
ist, daß ber Arbeitsnachweis bet Kaiverwaltung nicht mit bet wünschens-
werten Unparteilichkeit gehanbhabt wirb. Durste man früher erwarten,
daß einst ein paritätischer Arbeitsnachweis aus bem bet Patriotischen
Gesellschaft erwachsen werbe, so ist biefe Hoffnung burch bie Vorlage
enbgültig zerstört. (Die weiteren Aussührungen bleiben bei bet
herrschenben Unruhe unverständlich.)

Der Antrag wird endgültig angenommen.

15. Antrag des Senats, betreffend Gewährung einer Bei-
hülfe zu Pslasterungskosten in der Gemeinde

Sahlenburg.
Der Senat beantragt Bewilligung einer Beihülfe von X 1000.
Rohde (L.): Der Bürgerausschuß hat den Anttag abgelehnt.

ES handelt sich um ein Novum: Für Pflasterung von Dorf sttaßen
habe» wir bisher keine Zuschüsse bewilligt. Zu befürchten ist weiter,
daß die Pflasterung deS Weges nach Döse folgen wird und wir dann
auf dies A auch B werden sagen müssen. Ich beantrage Ver-
weisung an einen Ausschuß von 8 Personen.

Benöhr (Z.): Bewilligen Sie doch die kleine Summe. ES steckt
wirklich nichts Schlimmes dahinter. Die Gemeinde ist sehr unbemittelt

Rohde (L.) erwidert: Will Benöhr die Haftung für etwaige
weitere Anträge Übernehmen? (Heiterkeit.)

Der Antrag Rohde wird abgelehnt, der Senats-
antrag endgültig angenommen.

16 Zweiter Bericht des Ausschusses zur Prüfung deS AnttagS deS
Senats, betreffend Vorschreibung von Straßenlinten
für Teile des Holzdamms usw., und deS Antrags von Gisse
und Genossen, betreffend Ankauf der Häuser an der Süd-
seite ber Ernst Merckstraße, unb zwar imiimehr über letzteren

Antrag.

Der Ausschuß beantragf Ablehnung beS Antrages Eiffe unb
Genossen.

Der Antrag wird endgültig angenommen.

17. Bericht des Ausschusses zur Prüfung des Antrages von Emil Fischer
unb Genossen, betreffenb bas VerfamnilungS- unb Vereinigungsrecht.

Der Ausschuß beantragt: Die Bürgerschaft wolle baS Manbat
bes Ausschusses für erlebigt erklären.

Ter Antrag wirb enbgültig angenommen.
Es tritt Vertagung ein.
Präsibent Engel schließt die Sitzung mit den üblichen Ferien-

wünschen.
Schluß lOi Uhr.

Tages-Bericht.

Mittwoch, ben 8. Juli.

Hamburg.

Eisenbahn Qhlödorf—Wohldorf. Neben bem Projekt, bie
elektrische Kleinbahn Alt-Rahlstebt—Volköborf— Wohlbors auäuihauen
unb über Tuveiistebt, Glashütte, Tangstedt, Langenhoril nach Ohlsdorf
zurückzuführen unb so eine zweite Verbinbung »ach Wohldorf zu
schaffen, besteht noch ber Pla», Wohlborf bircfi durch eine bas Alstertal
auswärts führenbe Bah» mit Hamburg zu oerbiuben und zwar von
Ohlsdorf aus im Anschluß an bie elektrische Volldahii Blankenese—
Ohlsborf. Zur weiteren Betreibung bieses Planes hat sich nunmehr
eine Gesellschaft gebilbet, bie, Alstertalbahn-Gesellschaft mit beschränkter
Haftung firmiert ihren sitz in Hamburg hat. AIS Gegenstand
des Unternehmens wird die Förderung des Baues einer elektrischen
Bollbahn zwischen Ohlsdorf und Wohldorf, im Anschluß an bie
elektrische Vollbahn Blankenese—Ohlsboiff, insbesondere die Erlangung
einer Konzession für diese Bahn bezeichnet. Tas Stammkapital ber
Gesellschaft beträgt X 27 000.

Eine Straßenbahnhaltestelle wird in ber Mitte der Farm-
jenerftrafie neu eingerichtet. Dagegen werden, um ein allzu häufiges
und verkehrsstörendes Hallen bet Wagen zu hermeibett, bie Haltestellen
Am Markl, Ecke Farmsenetstraße und Am Lllarkt, Ecke Stückenstraße
für beide Fahrtrichtungen in bet Mitte zwischen biefen beiden Straßen
bereinigt.

Aus der Theatertvelt. Neues Operetten-Theater.
Mit ben Damen Aba Merito unb Martha Marlow unb den Herren
Roberts, HorSky, Hungar, Langhofer, Biberach, Ostwalbt in bett
Hauptrollen, gelangt täglich ber Schlager ber letzten Saison, „Der Floh
im Ohr", zur Aufführung. — Earl Schulye-Theater. „Gin
seltsamer Fall" steht bis auf weiteres auf bem Repertoire. Herr
Direktor Benbiner, ber bieses Theater Gube Anguß abgibt, bringt noch
bis zu biefer Zeil einige interessante Novitäten zur Ausführung. —
Schiller-Theater. Di« Direktion hat sich entschlossen, bie von
ihr geleiteten Opern, welche sich einer überaus günstigen Ausnahme
tifrw«», allen Schichten der Bevöll-lung zugäugig z» machen. Ans
diesem Grunde finden ab Donnerstag, ben 9. Jrili, volkstümliche
Vorstellungen bei kleinen Preisen (X 1,10, 0,80, 0,40) statt. Da ber
Anbrang zu biefen Vorstellungen ein großer fein wirb, empfiehlt es
sich, sich rechtzeitig mit BilletS zu versehen. Donnerstag geht erst-
malig „Die ReginientStochter" in Szene, am Freitag „Figaros Hoch-
zeit". Für Sonnabenb steht „Tell" aus bem Spielplan.

Daö leichtsinnige Rachfpringcn auf einen in ber Fahrt be-
griffenen Dumpfer hätte einem jungen Munn bei ber Wimerhuber
Brücke halb baß sieben gekostet. Als _ber um 11 Uhr 45 Min. von
dort abgehenbe vorletzte Dampfer ben Steg schon verlassen hatte, kam
noch ein Passagier angelaufen und sprang dem Tampfer nach. In
der Dunkelheit verfehlte er aber das Schiff und stürzte in die Alster.
Der Dampfer „Johanna" stoppte sofort, unb bem Schiffsführer gelang
el, den Jüngling an Bord zu bringen.

Hafen und Schifffahrt.
w. SchiffSunfällc und Reparaturen. Der Dampfet

„U e b e r a 11“, der im Rciherstieg mit dem Dampfer „N e u h o s"
kollidierte, hat feine Scheiben auf der Werst von H. C. Stülcken Sohn
repariert unb würbe wieder in Dienst gestellt. — Der Schoner
„Angel a“, bet mit Seeschäben hier ankam, hat auf ber Werst von
I. H. N. Wickhorst feine Reparatur heendigt. — Der Dampfer
„Ingber t", ber im Hafen ein Feuer an Bord hatte, hat feine
Beschädigungen auf der Rciherstieg- Schiffswerft beendigt. — Der
Lainpier „Volturno", der mit Platlenschaben hier ankam, hat
auf der Werft von I. H. N. Wtchhorst repariert unb ist nach Rotter-
dam in See gegangen — Der Segler „Adel e", der bei der Lühe
vor längerer Zeit kollidierte unb bei Falkental auf Stranb gefegt
wurde, ist reparaturunwüibig und soll koiidemniert werden.

w. Arbeitsnachweis auf Steinwärder. Der Verband der
Eisenindustrie Hamburg läßt gegenwärstg am Ellerholzbamm aus
Sieinwärder eine Filialstelle seines ArheiiSnachweises eiiirichten, die
bereits in diesen Tagen eröffnet werden soll. Die Filiale ist haupt-
sächlich für bie am jenseitigen Eldufer belegenen Gtabliffement* be-
stimmt.

Altona und Amgegend.

* Oberbürgermeister Dr. Tettenborn befindet sich auf einem
längeren Urlaub unb wirb währenb seiner Abwesenheit burch Bürger-
meister Dr. Schulz, vertreten.

* Pcrkchröäuderung auf dem Altonaer Hauptbahnhof.
Nach Ansicht ber Eisenbahitverwaltung wirb bie große Empfangshalle,
bie als Aufenthaltsort für Reisenbe unb deren Begleiter bienen soll,
trotz Verbotes in großem Umfange als Dntchgangsweg von Altona
nach Ottensen benutzt. Dadurch wird ber Verkehr ber Reisenden an-
geblich gehindert Es sollen daher sämtliche Zugänge zur Empfangs-
Halle gesperrt werden unb nur solche Personen Zutritt haben, bie sich
durch eine Fahr- ober Bahnsteigkarte anSweisen.

* Wegen LittenverbrechenS mürbe ein Schanermann in der
Ltnhlmann'straße verhaftet. Derselbe soll sich gegen ein dreizehnjähriges
Schnlmädchen vergangen haben.

* Durch die Sanitätskolonne nach dem Krankenhaus gebracht
wurde ein unbekannter junger Mann, ben man in vergangener Nacht
auf einer Bank in der Königstraße schwerkrank ausfand. Die Persön-
lichkeit des Betreffenden konnte bis jetzt noch nicht festgestellt werden.

* Perfuchter Hnhnerdiebstahl. In vergangener Nacht wurde
ein Hausdiener überrascht, als er einen Hühnerstall in dem Lokal
„Waidmannsruh" im Vorort Bahrenfeld aufbrechen wollte. Der
Hausdiener wurde verhaftet, ein Compliee entfam.

Aufhören der ersten Wagenklaffe. Nach Anweisung deS
Ministers soll bie Eisenbahnbirektion sowohl bei neu einzuführenben
all auch bei bestehenden Personen zügen dahin wirken, daß die
erste Wagenklasse möglichst nur bann geführt wirb, wen» auf ihre
Benutzung in einem Umfange, ber bie Vorhaltung von Plötzen für
diese Klasse rechtfertigt, gerechnet werben sönne. Bekanntlich rentiert die
erste Klasse so wenig tote die zweite. Die Herren Bourgeois erhallen
auf jebeS Billet einen Zuschuß auS ben Ueberschüsse» ber brüten
unb vierten Klasse. Wenn bie» sogar einem preußischen Minister zu
bunt wird, muß ber Zustanb in ber Tat toll fein!

* Ein frecher Yinbrnchsdiebstahl würbe in der Nacht vom
Montag auf Dienstag bei dem Gastwirt Ramcke in Aroß-Floltbeck
aulgefiThrt. Die Diebe hatten eine Scheibe in bet Kegelbahn zer-
trümmert unb gelangten von bort aus in ben Saal. Sie erbrachen
die nach der Eaststnbe führende Tür unb gelangten so in da« Gast-
zimmer. Hier öffneten sie mittels einer Rosenscheere bie Labenkaff«
unb erleichterten sie um X 20 Wechselgeld. Außerdem beraubten die
Diebe gewaltsam die in der Gaststube befindlichen Automaten ihres
Inhalt« von etwa X 30. In bem Lokale verübten bie Spitzbuben
»och allerlei Unfug; sie brachte» bie Uhren ,»m Stillstanb unb per-
unreinigten bie siabentaffe. Von ben Dieben fehlt bis jetzt lebe Spur.

* Selbstmord verüble gestern Nachmittag auf einer Weibe an
bet Weibmannstraße ein Mann burch Erhängen. Bei dem Toten
würben Papiere gefunben, bie auf ben Namen deS Steitisetzer» Röm
au» Hamburg lauten. Die Leiche würbe burch den BeerdigungSüber-
nehmet Schüler nach der städtischen Leichenhalle gebracht.

Aus den Altonaer Gerichten.

* Diebstahl und Hehlerei. Der Küper K. von der Mohrschen
Margarinefabrik hatte eines Tages eine Sendung Margarine auf dem
Bahnhof Bahrenfeld abzuliefern. Bei dieser Gelegenheit sand er, daß
eine überzählige Kiste mit einem Inhalt von 10 Pfund Margarine
vorhanden war. Er verkaufte die Margarine für X. 4,50 an den
Wirt F. Die Sache wurde aber ruchbar, und so hatten sich heute vor
dem Schöffengericht ber Küper K. wegen Unterschlagung unb ber
Wirt F. unter ber Beschulbigung ber Hehlerei zu verantworten. Der
Slngcklagte K. gibt bie Unterschlagung ber Kiste mit Margarine zu,
währenb ber Wirt F. bestreitet, von bem unrtblidjen Erwerb ber
Margarine gewußt zu haben. Das Gericht sah bie Aussage bc8 F.
als glaubroürbig an und sprach ihn frei; K. würbe zu einer Geld-
strafe von X 10 verurteilt.

* Durch einen ouonDinen Bries hatte sich eine ältere Frau
in Elmenhorst schwer beleidigt gefühlt. Gin Landinan M. kam in den
Verdacht, ben Bries geschrieben zu haben und hatte sieh beslialb auch
wegen Beleibigung vor dem Schöffengericht zu verantworten. Während
der Landmann entschieden bestritt, der Urheber des Schreibens zu sei»,
erklärte der als Schreibsachverständiger geladene Kanzleirat Ebers
mit aller Bestimmtheit, daß nur M. als der Schreiber deS Briefes
in Betracht kommen könne. Auf Grund dieser Erklärung verurteilte
das Schöffengericht den Angeklagten M. wegen Beleidigung zu einer
Geldstrafe von X. 150. Gegen dieses Urteil legte M nun Berufung
ein. In der heutigen Verhandlung der Sttafkammer I blieb der An-
geklagte dabei, nicht der Briesschreiber gewesen zu sein. Demgegenüber
erklärte ber roicber als Sachverstänbige vernommene Kanzleirat Ebers,
ber sich auf feine „wissenschaftlichen Kenntnisse" als Schreibfach-
verstänbiger berief, baß nur ber Angeklagte ben Brief geschrieben haben
könne. DaS Gericht schien jeboch von ben wissenschaftlichen Kennt-
nissen bes Herrn Sachverstänbigen vernünftigerweise nicht viel zu
halten. Es sprach ben Angeklagten kostenlos frei unter der Begrün-
dung, daß das Gutachten eines Schreibfacbverständigen nicht ausreichend
sei, um den Angeklagten der Schuld zu überführen.

* Wegen wiederholten Betruges im Riilksaste hatte sich
heule vor dem Landgericht der Meierist Alrepp aus dem siauenbur»
gischen zu verantworten- Der Angeklagte verstand c8, sich in ver-
schiedenen Orten, u. a. in Mölln, OldeSlo«, R anders Hagen unter dem
Namen v. d. Offen in raffinierter Weise Geldbeträge in Höhe von
X 3 bis X 30 zu erschwindeln. Gemäß dem Anträge des Staats-
anwalts verurteilte ihn dos Gericht zu 2 Jahren Zuchthaus, 3 Jahren
Ehrverlust unb X. 300 Geldstrafe, im UnvermögenSfall zu weiteren
30 Tagen Zuchthaus. Ferner wurde Stellung unter Polizeiaufsicht
verfügt. Als erschwerend zog das Gericht in Betracht, daß der Ange-
klagte schon verschiedentlich wegen ähnlicher'Straftaten vorbestraft ist.

Wandsbeck und Amgegend.

X Sozialdemokratischer Verein. In ber gestrigen Mit-
glieberOerfammlung referierte zunächst Genosse v. R o s b i tz k i über
die verflossene Landtagswahl. Redner schilderte den Verlauf
deS Kampfes, die Erfolge der Sozialdemokratie und schloß mit einem
Appell, forlzufahren im Kampfe für daS allgemein«, gleiche, direkte
und geheime Wahlrecht. An der Diskussion beteiligten sich die Genossen
A Brandt, Steinbock und Timmermann. Zum Punkte
„Die bevorstehende Generalvcrfauimlung" verlas der Vor-
sitzende die Tagesordnung. Die vom Zentralvorstaude und dem Vorstande
des Ortsvereins Wandsbeck vorgeschlagenen Statuten - Abänderungs-
anträge wurden gulgeheißen. AIS Delegierte wurden gewählt die
Genossen Efftinge, BruhnS, Krüger, Haß, Pagel,
Fedder und Frau Schröder. Di« Abrechnung konnt« wegen
Teilnahnie des KassirerS am Verbandstage ber Norbbeutschen Gast-
wirte nicht verlesen werben. Beschwerde wurde geführt, daß in voriger
Versammlung verschiedene Genossen wegen BeitragSreste befanntgegeben
seien, obwohl fit nachweislich alles entrichtet hätten. Genosse Eff-
11 n g e streift« ben Karsten Brandt-Prozeß und meinte, daß auch ber
Verein sich noch einmal mit bem Herrn beschäftigen müsse. Genosse
F r i 11 verwies auf bie Differenzen mit ber Fahrenkruger unb ber
Hansa-Brotfabrik unb ersuchte, enlsprechenb zn hanbeln.

X Aus dem Gewerbcgrricht. Wie notwenbig es ist, baß
Arbeiter, ehe sie für gewisse Bauspekulanten Arbeiten auSführen, sich
barüber Klarheit verschaffen, wer ben Lohn zu bezahlen hat unb ob
ber SJetrcffenbe überhaupt im staube ist, Leute zu entlohnen, beweist
eine Verhanblung, bie sich in letzter Sitzung abspielte: Der sattsam
bekannte „Zimmerineister" Fröbe führt in der Schwarzestraß« in
Hinschenfelbe einen Neubau auf. Zuerst fällt der Wocheulohn ratenweise.
Dann wirb bie Arbeit an einen bekannten Maurermeister vergeben; bie
Arbeiter „treten" stillschweigenb mit „über". Nun wird bas (Selb
„alle"; bie Leute werben zunächst hingehalten, und schließlich gibt eS
Überhaupt nichts. Die „Arbeitgeber" wollen beide nichts schulden;
die Arbeiter haben baS Nachsehen. Ihre Klage Halle negativen Erfolg,
benn daS Gericht konnte sich nicht überzeugen, baß sie „ben Richtigen"
verklagt hatten Unbegreiflich ist es »ns allerbingS, daß sich immer
»och ehrliche Arbeiter finben, bie umsonst schuften, bainit gewisse Para-
siten deS Baugewerbes ben „Brornsigen" markieren unb in dulci jubilo
leoen tonnen. — Auch ein Stalljunge wird wohl einen Strich über
einen Wochenlohn machen müssen; denn daS VersäumniSurteil, das
schließlich gegen seinen früheren Herrn, der in zwei Terminen nicht
erschienen war, erlassen wurde, wird ihm säum etwas nützen, da der
Verurteilt«, ein „Reirstallbesitzer" von hier, verzogen ist.

Hamburger Landgebiet.

Cuxhaven. DaS bei Euxhaven errichtete Kinderserien-
6eim wurde eröffnet. Am 11. d. M. werden bie ersten Kmber da»
neue Heim beziehen.

D i e Leiche bes am Freitag voriger Woche bei ber
Kugelbaake mit feinem Lehrer ertrunkenen Knaben si a i n e
mürbe von dem Krabbenfischer Peter Stößen in bet Glbuiünbmig ge-
borgen unb Nachmittags nach hier gebracht.

Harburg und Wilhelmsburg.

r. UnglürkSfälle. In den Lagerhäusern von Eggers, Wright
u. Go., die am Reiherstieg, Kleiner Grasbrook, belegen sind, kam gestern
ber bort beschäftigte Arbeiter Schneidereit ans Wilhelmsburg zu
Schaden. Er trug einen Bruch des rechten BeincS davon unb kam
in baS Hafenkrankenhans. — Der Arbeiter Möller zog sich beim
Beloben eine« Fuhrwerks eine erhebliche Quetschung ber rechte» Ha»b
zu. — Schwer verunglückt ist gestern ber Arbeiter EliaS, als ihm
beim Entleeren eines bei ber neuen Reismühl« ans dem Kleinen Gros-
brook liegenden Fahrzeuges ein Stapel schwerer Säcke auf ben Körper
fiel. Er erlitt einen Bruch bes rechten Beines unb innerliche Ver-
letzungen. Man brachte ihn nach beut Hafenkrankenhaufe.

r. In Lebensgefahr schwebte gestern Nachmittag ein Arbeiter,
ber auf <tnem im neuen Hofen auf bem Kleinen Grasbrook liegenben
Fahrzeug beschäftigt roar unb über Borb fiel. Es gelang, ihn zu
reiten, wiewohl er bereits bas Bewußtsein verloren hatte. Die an-
gestellten Wieberbelebungsversuche waren von Erfolg gefrönt.

r. Pine Diebesgefellfchaft, bestehenb aus 7 Perfonem wurde
hier verhaftet. Es verging in bei letzten Zeit beinahe kein Tag, wo
nicht an betriebenen Stellen Eifendiebstähle ausgeführt würben.
Zwei Diebe wurden ertappt, als sie bei ber Firma F. H. Schuiibt am
Hellen Tage Eisenteile auf die Karte luden. Erst mochte es ben Ein-
bruck, alS ob es bort beschäftigte Leute seien, bie mit dem Fortfchoffen
beauftragt waren. Als sich aber etliche Personen näherten, um sie
zur Rebe zu stellen, ergriffen beibe die Flucht. Bei ber Verfolgung
würben sie ergriffen und verhaftet. Infolge biefer Festnahme würbe»
noch weitere 5 Diebe ermittelt unb verhaftet. Alle sieben wohnten in
einem Hause am Bogelhüttenbeich.

r. AIS vermißt gemeldet ist ber 41 Jahre alte Arbeiter Andreas
Ragosch auS Segschütz, Kreis Neustadt in Oberschlesien. Der Mann
war in der Wollkämmerei in Wilhelmsburg in »Arbeit unb logierte in
dem House Nr. 46 bei I. Honisch. Der Verschwundene ist verheiratet.
Frau und Kinder befinden sich in bet Heimat. R. ist am 5. Juli
fortgegangen unb nicht zurückgekehrl. Da er in letzter Seit schwermütig
war, ist «S nicht ausgeschlossen, baß et sich ein Leid zugefügt hat.
Rangosch ist von großer Statur, hat dunkles Haar und Schnurrbart.
Die linke Hand ist durch einen Betriebsunfall verstümmelt. Bekleidet
ist er mit dunklem Jockettanzug, weißet Wäsche (Stehkrogeu), Zugstiefeln
und schwarzem, weichem Hut. Angaben über feinen Verbleib nimmt
bet BezirkSvotstehet VI. GehtkenS in Wilhelmsburg entgegen.

Lübeck.

Dom Gerüst bes Museums stützte der Maurer Ptestien ab.
Et ist im Krankenhause feinen Verletzungen erlegen.

Bremen.

Bremens Schiffsverkehr Hot sich in ben letzten 50 Jahren
verbreiunbzwanzigfacht! In den letzten 20 Jahren von 1887 bis 1907
ist der Gesamtverkehr der von Bremen abgegangenen und in Breme»
angekommenen Schiff« von 2,86 Millionen Tannin auf 8,21 Millionen
Tonnen gestiegen.

Schleswig-Holstein.

Schwarzenbeck. In der letzten Nacht brannte in Elmenhorst
das Gewese deS Halbhufners Kiehn nieder. Die Bewohner konnten
nur da« nackte sieben retten; daS Vieh unb sämtliches Inventar blieb
in ben Flammen. In ben späteren Nachtstunben gewahrte man auch
einen Feuerschein in nordwestlicher Richtung. Die häufigen Feuers-
brünste in letzter Zeit wurden durch die anhaltende Trockenheit seht
begünstigt-

Elmshorn. Die hiesige Arbeiterschaft feiert nächsten Sonntag
daS Gewerkschaftsfest ES wat ein AuSmarsch in geschlossenem Zuge
geplant. Aber was jedem Klimbimverein recht, ist deshalb der Arbeiter-
fchast noch lange nicht billig. Der AuSmarsch sand nicht die Billigung
der Hochwohllödlichen. Trotz Blockpolitik und loyaler Beteuerungen
bei Beratung deS ReichSvereinsgesexeS werden nach wie vor den Ver-
anstaltungen ber Arbeiter die bekannten Schwieriakeiten in den Weg
gelegt. Wieder soll die öffentliche Sicherheit gefährdet und Verkehrs-
ftörungen zu befürchten fern. Gute Beschwerde an bie Regierung zu

können auch nicht Schul-immer 90 cm unter Straßenniveau dulden,
z,iimal sie nur 4 m von der Straße liegen, also dem Staube sehr aus-
flejci'l sind. Warum wird nicht ganze Arbeit gemacht und eine Etage
oilfgesetzt? Die Konen dürfen uns nicht schrecken ; die erforderlichen
Bauarbeiten lasfen sich, wie der gleiche Vorgang an der Paulscnschule
gezeigt hat, während der Serien fertigstcllen. 9J!an rede nirr einmal
mit den Beamten ein ernster Wort! Die Hauptsache ist, daß wir cm
zweckentsprechender Schulgebäude erhalten.

Dr. Roth (L.): Im allgemeinen stimme ich dem Vorredner zu.
Der SchulbautenauSschuß wird lohnende Arbeit finden.

Der Antrag Meher wird zu Gunsten der Antrages Dr.
Noth zurückgezogen, letzterer angenommen.

4. Antrag des Senats, betreffend fernere Unterstützung der
Arbeiterkolonie Rickling.

Der Senat beantragt, auch weiterhin M. 3000 p. a. zu gewähren
für 1908—10. „, ,

Der Antrag wird debatteloS «n d g ü l t i g a n g e n o m m e n.

5. Antrag des Senats, betreffend ftaatSseitigen Ankauf des
Gasthofes „StadtHamburg' tn Bergedorf.

Der Senat beantragt Genehmigung des Ankaufs für X 90 000.
Der Antrag wird debattelos endgültig angenommen.

6 Antrag deS Senats, betreffend Bewilligung für das
XVI. Deutsche Bundesschießen in Hamburg 1909.

Der Senat beantragt Bewilligung von X. 150 000.
Dr. Braband (V. L.) und Gen. beantragen Verweisung an

einen^sofort zu wählenden Ausschuß von 8 Personen.
Ltoltcn (SD.): Schon an anderer Stelle habe ich mich gegen

Bewilligung ähnlicher Forderungen gestemmt, hier, wo es sich um
einen reinen Vergnügungszweck handelt (Oho I), muß ich eS mit
aller Energie tun. Der Patriotismus, der sich nur aus Hurrarufen
beschränkt, imponiert unS nicht; wir wissen nicht, wie dem
Vatcrlande mit dem Schießvergnügen gedient wird. Wir bewilligen
gern alles für Kultur- und soziale Aufgaben. Die Schützen kommen
hier lediglich her, um sich zu amüsieren. (Sehr richtig!) Der
Arbeiterschaft hat man für einen Tag im Jahre das Heiligen»
geistfeld gesperrt, den besser angeschriebenen Schützen wird man es tage-
und wochenlang freigeben, man wird auch Verkehrsstörung ruhig
dulden. Den Vorteil werden einige wenige Geschästsleute, Wirte, in
St. Pauli und im Stadtinnern haben, die große Masse wird gar
keinen Vorteil genießen, sondern nur zu zahlen haben. Wir lehnen
den Antrag daher rundweg ab I (Bravo 1)

Dr. Braband (SB. L.): Die äußerste Linke zeigt sich hier sehr
kleinlich. (Zurufe.) Er unterschätzt die Ausbildung des Volkes im
Schießen (Zuruf: des Volkes?), der er doch sonst gern das Wort
redet. (Unruhe.) Ich verweise ihn nur auf die Schweiz. (Zurufe.)
Ich sehe keinen Grund ein, den Schützen unS unfreundlich zu zeigen.
Die unparitätische Handlung der*Behördc, die auch ich verurteile, sollte
Herrn Stollen nicht ungerecht machen. (Zurufe.) Die Tausende, die
Hamburg besuchen, bringen große Summen nach Hamburg, viele Arbeits-
gelegenheit wird geschaffen, das Fest wirkt befruchtend nach allen
Richtungen. (Zustimmung.) Wir wollen deshalb Hamburg den
Schützen angenehm machen, hüten wollen wir uns aber doch davor,
zu protzen, aufzutrumpsen. Die Details wollen wir hier nicht erörtern,
das läßt sich am besten im Ausschuß besprechen. Erhalten wir dort
befriedigende Auskunft, stimmen wir gern zu.

Patow (R.): Dem ersten Teil der Rede Dr. Brabands stimme
ich voll zu. (Zuruf: Das hat Dr. Braband verdient I) TaS Fest
erfreut sich der Liebe weitester Kreise der Bevölkerung. Bewilligen
Sie deshalb ohne weiteres die X 150 000! (Zurufe.) Von .Protzen"
kann dabei nicht die Rede fein. (Bravo!)

Dr. Roth (L., mit Heiterkeit begrüßt): Es handelt sich nicht um
ein reines Vergnügungsfest, sondern um ein patriotisches, daS zugleich
die Industrie fördert. Huiiderttausende von Menschen strömen bei dem
Bundesschießen zusammen. — Redner schildert, was in München ge-
leistet worden sei. — Die Idee, in Hamburg ein Bundcsschießen abzu-
halten, hat ganz Deutschland begeistert. (Heiterkeit.) Dazu kommt
das Internationale Match, das dem Schießen eine noch weit größere
Bedeutung verleit. Im Verhältnis zu Haitnover, so hat dessen Ver-
treter erkärt, gibt Hamburg nicht genug! (Große Heiterkeit,)

Ltoltcn (SD.): Die „große Anteilnahme weiter Kreise" ist
ziemlich künstlich erzeugt. Dr. Roth agitiert ja seit Monaten in allen
Bürgervereinen. Wenn man erst mit dem Hinweis auf die Waffen-
unb Pulverfabrikation für di« Schützen argumentiere« muß, ist es
traurig bestellt. Mögen die Schützen sich amüsieren, wir gönnen's
ihnen, aber mögen fie’8 auch selbst bezahlen. (Sehr richtig!) Dr.
Braband verwies auf den Wert der Ausbildung des Volks im Schießen.
Wer von den alten Knaben geht beim aber im Ernstfälle noch mit?
(Lebhafte Heiterkeit.) Ich habe schließlich auch nur barauf verwiesen,
wie ungleich bie Verschiebenen Bevölkerungsklassen in Hamburg be-
hanbelt werben. (Sehr richtig!)

Dr. Roth (L.) spricht gegen ben Antrag Dr. Brabatib wegen bet
Preise, bie wir bestellen müssen (Heiterkeit) — bezahlt haben! Die
ganze Welt sieht auf uns. (Heiterkeit)

Dr. Braband (B.L.): DaS banebett schlagenbe Pathos Dr. Roths
förbert die Sache nicht, wohl aber die Anerkennung des guten Zwecks
der Veranstaltung. Auch der kleine Kreis der Mittelstäubler, bet
babei profitiert, sann z. Zt. eine Hülfe gut gebrauchen. Was ben
Arbeitern recht ist, ist anberen Leuten billig.

Dr. Eddclbüttcl (Z.): Es ist wenig erfreulich, daß hier vor-
gerechnet wird, was andere Städte getan. (Sehr richtig!) Es handelt
sich um ein Fest, das die Herzen Tauiender erfreut. Nehmen Sie ben
Antrag ohne weiteres an! (BravoI)

Der Antrag Dr. Braband wird abgelehnt, der
Senatsantrag endgültig angenommen. (BravoI)

7. Antrag des Senats, betreffend Verlegung der Norddeutschen
Affinerie aus der inneren Stadt nach der Pente.

Der Senat ersucht die Bürgerschaft um ihre Mitgenehmigung
dazu, 1. daß bie auf ben Namen ber Nordbeutschen Affinerie im
Grunbbuche von Neustabt - Süb Banb XI Blatt Nr. 512 und Blatt
Nr. 522 eingetragenen Grundstücke, belegen Neuer Steinweg Nr. 31/33,
Elbstraße Nr. 25/47 und Mühlenstraße Nr. 42/44, für die Summe von
X 740 000, im übrigen unter ben Bebingilugen des von der Fiiianz-
deputation abgeschlossenen Vertrages vom 19. Juni d. I. staatsseitig
angekauft und die Finanzdeputation ermächtigt werde, ben Kaufpreis
bem Stabterweiteruiigs- unb GrunberwerbSfonbs zu entnehmen; 2. baß
bas in bem Vertrage vom 19. Juni näher bezeichnete, za.
64 000 Ouabratmeter große Terrain auf ber Pente am Mllggen-
burgerfanal ber Norbbeutschen Affinerie im Erbbaurecht unter ben
in bem Vertrage näher bezeichneten Bebiiigungen überlassen werbe;
3. daß für bie Herstellung einer Verbinbnngsstraße nach bem neuen
Fabrikplatze ber Nordbeutschen Affinerie nebst Brücke über den Peute-
kanal in provisorischer Ausführung X 211 480 bewilligt und dies«
Summe nachträglich in das diesjährige Budget bet 1. Seknon bet
Baubeputation eingestellt werbe.

Ernst M ü 11 e r (Z.) und Gen. beantragen Verweisung an einen
Ausschuß von 8 Personen.

Hennicke (R.) unb Gen. beantragen Verweisung an einen Aus-
schuß von 12 Personen.

Als Seiiatskommissare erscheinen Dr. Diestel unb Phyfikus
Senator Dr. Pfeiffer.

Senator Dr. Diestel: E- soll in ber Sanierung der Stadt ein
metterer Schritt getan, eine alte bedeutsame Fabrik aus einem dicht-

k" Häuserblock, wo sie lästig fällt, entfernt werden. Das
geschieht u. E. in der vorgeschlagenen Form am besten. Es ist weiter ge-
lungen, die Fabrik in unvcrgleichlich vergrößertem Plaßstabe in Hamburg zu
erhalten. Tas totrb Ihren vollen Beifall finden. Es handelt sich um
bie Ausbeutung des Patents, Kupfer auf elektrolytischem Wege zu
betreiben unb bet ben Weltmarkt behetrschenben amerikanischen Kon-
kurrenz burch Verarbeitung von Erzen unseren Kolonien entgegen»!«
treten ^asur sind im ^nlanbe gewaltige Kapitalien gewonnen unter
ber Voraussetzung, billiges Bauterrain zu erhalten. Unsere Pente, für
deren Erschließung wir seinerzeit bie Eisenbahn bewilligten, wirb bamft
bie Jnbustne erhalten, bi« wir uns wünschen. Dem Vulkan folgt ein
zweiter gewaltiger Betriebs Der Senat hat ein lebhaftes Interesse
baran, daß bie ©adje nicht gar zu lange mehr hinausgezögert werbe.
Lassen Sie uns bie Chancen nicht gefährben. (Bravo I)

Hennicke (R.) zieht seinen Antrag zurück. (Bravo!)
Ernst Müller (Z.): Vebbel unb Billwärber Ausschlag werben

bie Zeche zu zahlen haben. Die Hütte wird auf 6 km mit ihren
schwefligen Säuren bie Nachbarschaft schädigen. Schon jetzt belästigt
uns z. B. bie Burchatbsche Fabrik auf unerhörte Weise c Unruhe 1

PhysikiiS Dr. Pfeiffer : NlleS, war ber Vortebner befürchtet,
ist gründlichst geprüs) worden. Die schweflig« Säure ist nur in ganz
unwesentlichen Mengen, kaum mehr als beim Dampferrauch, zu er-
warten. Die Burchardfche Düngemittelfabrik läßt sich nüt der Hütt«
gar nicht vergleichen.

Wenzel (V. L.): Die Bewohner der Neustadt sind über den
Antrag sehr erfreut. Sie sind bie Affinerie gern los. Für AuS-
fchußberatimg ist kein zwingender Grund vorgetragen. (Bravo!)

Ernst Müller (Z.) verliest vom Platze aus eine Erklärung über
bie Schädlichkeit der Betriebe.

Der Antrag Müller wird ab gelehnt, ber Senats-
antrag endgültig angenommen.

8. Antrag des Senats, betreffend Herstellung der Straßen-
bahnlinie Winterhude-Veddel-Freihafen.

Der Senat beantragt: 1. Erteilung der Konzession gemäß dein
vorgelegten Vertrag; 2. Bewilligung der Summe von X 470 732,25;
”• Erwerbung von Grundstücken an ber Schillerstraße unter An»
wenbung bes ErpropriationSverfahrenS.

Als Seiiatskommissare erscheinen Senator Dr. Diestel und
Dbermgenicur Sperber.

Dr. Diestel: Die neue Straßenbahnlinie ist lange er-
iff «nb oft geforbert worden ; sie wäre schon «her gekommen, wenn
!r! „ "'M»l'i. technische Schwierigkeiten im Wege gestanden hätten,

wichtigste ist die Herstellung de» Endpunktes der Bahn im Frei-
hafen, ein erster Versuch ber Lösung der hochwichtige» Frage ber Be-
o? 1 t*rU£ - T Reiter nach dem Freihafen. Die Fielhafenbabn im
Anschluß an bic D or o r tS b a h n ist eine ungemein schwere technische
ütage, deren Losung Zeit, deren Ausführung ungeheure Summen kosten

wird. Nehmen wir also einstweilen mit diesem Ersatz fürlieb, der den Ar-
beitern wesentliche Vorteile bietet. Es wird geklagt, daß die Straßeii-
bahn stagniere, zur Eröffnung neuer Linien nicht geneigt sei. Ich kann dazu
nur erklären, daß mit Verabschiedung dieser Vorlage der Anstoß zur
Eröffnuiig einer Reihe weiterer Stroßenbahnlinieii gegeben ist. Der
AniortisatioiiSsatz stellt ein Kompromiß zwischen unserer Forderung
und dem Angebot der Straßenbahn dar, die voraussichtlich in den
ersten Jahren keine besonderen Geschäfte machen wird und deshalb
hierfür ein kleines Aequivalent beanspruchte. Tas Erreichte ist das
allein Erreichbare, mehr wird nicht zu erlangen sein. Stimmen Sie
zu, damit schon zu Neujahr die Arbeiter in den Genuß deS neuen
Verkehrsmittels kommen. (Bravo!)

Pacplow (SD.l: Schon am Tage, da niis die Vorlage zuging,
ist mit den Arbeiten begonnen worben. DaS halte ich nicht für
zulässig, da wir doch, auch wenn wir zustimmen, noch Wünsche äußern
können. So möchte ich, daß eines ber beiben Geleise vom Winter-
huberweg nach ber Humbolblstraße gelegt unb daß unter Ueberbrücfimg
beS Osterbeckkanals bie Bahn burch die Herdersiraße geführt würde.
Die Uhlenhorster Bevölkerung ist durch diese Verbindung noch nicht
zusriebengestellt. Der Sitz der kompakten Arbeitermassen wird durch
die bisherigen Verkehrsmittel nicht berührt; nur eint Linie von MimdS-
burg bis zum Siadfpark würde den Bedürfnisien entsprechen. Auch
die Geleiseanlagen am Mühlendamm bedürfen dringend der Berbefferung.
Heute entstehe» häiisig Störungen bei dem eingeleisigen Betrieb. Tie
Verlegung der Linie 20 durch den Graumanii-weg bedeutet eine erheb-
liche Beiiachteilignng deS Barmbecker Publikums am Steintor. Ich
bitte die SenatSkommiffare, sich hierzu zu äußern.

Cbcringenieur Sperber: Die Sache hat ohnehin schon so große
Schwierigkeiten bereitet, daß wir sie nicht durch kostspielige Aenderungen
gefährden dürfen. Geprüft sind die hier erwähnten Wünsche sämtlich.
Di« Verbreiterung des Mühlendammes muß erfolgen; daS ist für das
Budget 1909 vorgesehen. Dann wird daS zweit« Geleise gelegt werden.
(Bravo!)

Kiene (Z.) wünscht Berücksichtigung von Hamm und Horn.
Junge (V. L.) wünscht geräuschloses Pflaster an der Volksschule

in der Schillerstraße, wo stärkerer Verkehr sei als beim Seminar am
Steinhauerdamm.

Pnridom Möller (8.) wünscht die Erhaltung der schönen
Bäume am Mühlendauun. Lieber einmal eine halbe Minute warten!
Das Publikilm werde mit seinen Bedürsniffen künstlich auf solche
Sachen hingelenkt. (Heiterkeit.) Daß Linie 20 durch ben GraumannS-
weg gehen soll, ist sehr erfreulich. Die Leute wollen überhaupt nicht
mehr laufen. (Heiterkeit.)

Der Senatsantrag wirb enbgültig angenommen.

9. Achter Bericht bes AuSfchnffeS zur Prüfung ber Wahlen.
Der Ausschuß beantragt, 1. das Mandat von Meher (£., allge-

meine Wahlen, 62. Bezirk) für erledigt zu erklären, 2. den Aus-
tritt des Herr O e h r e n S (R.) aus der Bürgerschaft und deS Herrn
T a nt in s aus dem Amte alS Wohnungspfleger zu genehmigen.

Pienitz (Z.) hält e8 nicht für richtig, daß ein Mitglied auS-
scheibeil solle, weil man bei Aenderung des Einkommensteuergesetzes
unterlassen habe, die Verfassung entsprechend zu ändern. Das Plenum
werde anders urteilen, als der Ausschuß.

Dr. 6oben (L.) erklärt, gewisse schwere Bedenken seien im Aus-
schuß nicht gebührend gewürdigt worden. — Redner sucht nachzuweisen,
daß eS ein Unterschied fei, ob — wie ber Ausschuß von Meyer sage —
jcnianb „ansgeschieben" ober „ausgetreten" fei. Es fei sehr zweifel-
haft, zu welchem Momente im Verlause bes SteuerbeklaratioiiS- dezw.
Festsetzungsprozeffes jemanb auStrete; bas einwanbsrei festzustellen, sei
eine sehr schwierige Sache. Es sei also sehr fraglich, ob das Gesetz
das gewollt, was ber Ausschuß beantragt habe. Unb deshalb solle
man der milderen Auffassung folgen und den Nusschußantrag ablehnen.
Ausgesprochen müsse aber werden, daß feilt Schatte» eines Verschuldens
auf ben eventuell Anstreteuben falle. (Bravo!)

Dr. Wolffson (R): Auch Befürchtungen, wie sie der Vorredner
äußerte, dürfen uns nicht verleiten, wider Gesetz und Verfassung Be-
schlüsse zu fasse». Sobald fest steht, daß jemand kein Einkommen
versteuert, scheidet er eben aus. Dieser Austritt soll sich als unmitlek-
bare Folge des Ausbleibens der Zahlung vollziehen. DaS Gesetz
spricht einfach von der Nichtzahlung einer Einkommensteuer, ohne sich
um die Gründe zu besäumtem. Die Steuerbepuiation ist lediglich den
in dauernder Praxis festgestellten Prinzipien gefolgt. — Es muß aber
erklärt werde», daß der heute bestehende Rechtszustand, höflich gesprochen,
widerfntnig ist (Heiterkeit), und briugenb ber Aenbernng bedarf. Ein Recht
auf Abzüge, daß int öffentlichen Recht schwere Schäden nach sich zieht,
ist ein wunderbares Ding. Es ist verboten, ein Einkommen zu de-
klarieren , das nicht vorhanden ist. 2er Verlust des vornehmsten
politischen Rechtes, zn wählen und gewählt zu werden, wegen einer
moralisch in keiner Weise entehrenden Tatsache, die durch den Be-
troffenen gar nicht verschuldet ist — das ist offenbares Unrecht, llioch
schlimmer wären bie Konsequenzen für einen Senator, ber ohne Pension
anSzuscheiben hätte. Vorgckommen fittb ähnliche Fälle gewiß oft, nie-
mand hat je daran gedacht. Jetzt sind uns zufällig die Augen ge-
öffnet, unb wir sind verpflichtet, die Sache zu ändern Es wäre ja
allerdings für jeden, bet nicht Lust hat, in unserer Mitte zu bleiben
(Heuerten), leicht, herauszutomrnen. irr vertäun Papiere nm Verlust
(Zuruf: Wenn tr welche hat I), zahlt feine Steuer unb tritt lächelnd
aus. (Heiterkeit.) Und er braucht nichts zu verlieren; er sann sofort
ohne Verlust die Papiere wiederkaufen. Ausgesprochen fei noch, baß
wir lebhaft bedauern, daß ein tüchtiger Kollege so au« unserer Mitte
scheidet. (Lebst. Bravo!)-

Pacplow (SD.): Wir stimmen bem Ausschußautrage zu, nicht
weil wir die Bestiuimung ber Verfassung für richtig halten, sondern
weil wir sie momentan nicht ändern können. Einen anderen Weg
gibt es leibet nicht. Wir bebauet» den Vorfall umsomehr, als wir
Wahlrecht unb Wählbarkeit nach unserem Programni überhaupt nicht
vom L>te»erzahlen abhängig machen.

Dr. ivradand (V. L ): Ich sann bie gleiche Erklärung abgeben
unb gleichzeitig bem lebhaften Bedauern Ausdruck verleihen, baß »iijet
Kollege ohne Schuld dem unvollkoinmenen Gesetze ziim Opfer gefallen
ist. Beschwerde führen muß ich darüber, daß bas Präsidium einen
wichtigen Brief in dieser Sache sechs Wochen lang der Bürgerschaft
vorenihalten hat. Ich hoffe, daß etwas Terarliges nicht wieder Vor-
kommen wird. (Oho!)

Präsident Ensict: DaS fragliche Schreiben war an denPräsi -
deuten der Bürgerschaft gerichtet. (Hört, hört!) Ter Vorstand hat
erst zu der rechtlichen Seite des Schreibens Stellung genomnitn,
wozu er wegen^ der schwerwiegenden prinzipiellen Bedeutung ver-
pflichtet war. (Sehr richtig!) Dann hat er bei Ihnen die Ueber«
Weisung an ben LegitimationSauSschuß beantragt. Er hat also ganz
korrekt gehandelt und ist nicht gewillt, sich Vorwürfe machen zu lassen.
(Bravo!)

Der AuSschußantrag wird endgültig angenommen.

Präsident Engel r Unser Alterspräsident Dr. Orhvens ist nun»
mehr aus unserer PUlte geschieden. Mit den, Ausdruck des Bebauernk
verbinden wir ben Dank für seine 34jährige eifrig«, erfolgreich« Tätig-
keit in diesem Parlament. Möge er sich noch recht lange des Wachsens
unb Gedeihens bet Vaterstadt erfreuen. (Lebst. Bravo!)

Di« Bürgerschaft erhebt sich von ben Sitzen.

10. Antrag des Senats, betreffend die Expropriation von
Heinrich Adolph Witt Grundstück, Bramfelder-
straße Nr. 65, und die Durchführung ber Pestalozzi-
straße von ber Steilshoperstraße k>is zur Bram-

f e l d e r st r a ß e.
Der Senat beantragt, die Bürgerschaft wolle e» uiitgenehmigen:

1. baß ber Erwerb des Heinrich Adolph Witt im Grundbuch von
Barmbeck, Band XV, Blatt Nr. 729, zugeschriebenen Grundstücks,
belegen Bramfelderstraße 65, auf dem Wege ber Expropriation be-
schlossen werbe; 2, baß für bie Durchführung der Pestaiozzistraße von
der Steilshoperstraße nach der Brauiselberstraßc X 81 000 bewilligt
werde»; 3. daß bie Fittanzdeputation ermächtigt werde, di« demgemäß
ullfzuwendende» Beträge dem StadterweiterungS-und ÄrunberwerbSfonds
zu entnehmen, vorbehaltlich des Wiedereinganges ans bem Erlös des
zur Straße nicht zu verwendenden Teiles deS von Heinrich Adolph
Witt zu erwerbenden Grundstückes, mit dessen Verkauf bie Finanz-
deputation zu beauftragen ist.

Der Antrag wird debatteloS endgültig angenommen.

11. Anttag des Senats, betreffend Einrichtung einer Werk-
statt für Buchdruck an der Kunst gewerbeschule.

Der Senat beantragt die Mitgenehmigung der Bürgerschaft dazu,
daß zur Einrichtung einer Werkstatt für Buchdruck an der Kunstgewerbe-
schule nebst Inventar X 11 600 aufgewendet werden und dieser Betrag
in das diesjährige Budget ber Verwaltung des GewerbeschulwefenS
nachträglich eingestellt werde.

Der Antsag wird debatteloS endgültig angenommen.

19. Antrag des Senats, betreffend Ankauf der botanischen
Sammlungen von Str Dietrich Brandis.

Ter Senat beantragt Bewilligung von X 15 000.
Der Antrag wird debatteloS endgültig angenommen.

13. Antrag des Senats, betreffend Erweiterung des östlich neben
dem V e t toa 11 un g 3g eb äube des Allgemeinen Kranken-

haufeS St. Georg belegenen Hauses K.
Der Senat beantragt, die Bürgerschaft wolle eS mitgenehmigen,

daß für bie Erweiterung deS östlich neben bem BerwaltungSgeböube
des Allgemeinen Krankenhauses St. Georg belegenen Hauses K ein
Betrag von X 25 000 bewilligt unb die Finanzbeputation befugt
toerbr diesen Betrag bestmöglich anzuleihen.

Der Antrag wird debatteloS endgültig angenommen.

14. Antrag des Senats, betreffend die fernere Gewährung
einet StaatSdeihülfe fstr den Arbeitsnachweis ber

Patriotischen Gesellschaft.
Der Senat beantragt Bewilligung von X 25 000 p. a. für die

Zeit vom 1. Juli 1908 bis 31. Dezember 1911.
tvroffc (SD): Wir geben unserer Freud« Ausdruck, daß dieser

unparteiische Arbeitsnachweis erhalten bleibt, weisen jedoch auf
die veränderte Situation hin, die in der Dezentralisation des Arbeits-
nachweises bejiLhl. Diese ist aufridutg zu bedauern, da zu befürchten


